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Vorläufiges Fazit und Ausblick 
Das Initiativkomitee «Ja zur Hausarztmedizin» und der Berufsver-
band «Hausärzte Schweiz» nehmen zur Kenntnis, dass sich Parla-
ment und Behörden ernsthaft bemühen, den Anliegen und Kern-
forderungen der Initiative gerecht zu werden. Auch wenn noch 
keine gemeinsame Lösung in Sicht ist, wurden gemeinsame Aus-
gangspunkte gefunden. Einig ist man sich einerseits, dass der  
Gegenentwurf des Bundesrates nicht das geeignete Mittel ist, die 
Anliegen der Initiative umzusetzen. Einig sind sich alle Beteiligten 
anderseits auch, dass die Patienten im Mittelpunkt einer wie  
auch immer politisch strukturierten Lösung stehen sollen. 
«Zum Wohle der Patienten» setzt aber (aus Sicht des Initiativkomi-
tees) die Einsicht und das Verständnis der Politik voraus, dass eine 
derart gestaltete medizinische Grundversorgung einen Steuer-
mann braucht, im Klartext: dass der Hausarzt im Zentrum einer po-
litischen Lösung und künftigen Grundversorgerstruktur stehen 
muss! In diesem für die Hausärzte wichtigen Punkt sind aber sei-
tens der Politik (noch?) keine positiven Signale zu erkennen, auch 
nicht zu anderen zentralen Forderungen der Initiative.
Daraus ergibt sich: Solange seine wesentlichen Forderungen nicht 
erfüllt sind, sieht das Initiativkomitee keinen Grund, seine Volksin-
itiative zurückzuziehen. Es ist aber gleichwohl bereit, bei der Um-
setzung auf Verfassungs- und/oder Gesetzes- bzw. Verordnungs-
stufe aktiv mitzuwirken und Hand zu bieten für rasche Lösungen. 
Ob der vorgesehene Masterplan der Königsweg zur Lösung ist, 
kann heute noch nicht gesagt werden.

Ueli Grüninger (KHM), Deborah Gaspoz (BAG)

Die Schweiz hat dringenden Nachholbedarf  
bei der Masernimpfung
Europäische Impfwoche vom 21. bis 27. April 2012

 

Sportfans erinnern sich vielleicht: Bei der Fussball-EM 
2008 in der Schweiz und Österreich wurden ausländi-
sche Besucher vor dem Risiko, in der Schweiz Masern 
aufzulesen, gewarnt! Masern sind gefährlich, könnten 
aber ausgerottet werden.

Masern sind eine hoch ansteckende Viruserkrankung und werden 
durch Tröpfchen übertragen, beispielsweise beim Niesen oder 
Husten. Auch nicht immune Erwachsene können Masern bekom-
men, und oft ist der Verlauf dann besonders schwer. Mittels Imp-
fung lässt sich eine Erkrankung aber einfach und sicher verhindern. 
Menschen sind das einzige Reservoir für das Masernvirus. Aus die-
sen beiden Gründen können Masern eliminiert werden: Sind 95% 
einer Bevölkerung ab dem Kleinkindalter mit zwei Dosen gegen 
Masern geimpft, wird eine Gruppenimmunität erreicht – der Krank-
heitserreger kann sich nicht mehr verbreiten und verschwindet 
gänzlich (Elimination). Die WHO-Europa hat sich zum Ziel gesetzt, 
Masern bis im Jahr 2015 zu eliminieren.

1 Nationale Strategie zur Ausrottung der Masern: http://www.bag.admin.ch/
impfinformation/10428/index.html?lang=de

Für eine ganzheitliche 
Betrachtung

Mein Hausarzt und ich
Mon médecin et moi  —  Io e il mio medico di famiglia

Pour une prise en charge globale
Per considerare tutto

Die Schweiz ist international im Rückstand
Davon ist die Schweiz noch weit entfernt: die durchschnittliche  
Masernimpfrate liegt erst bei 82%. Das erscheint hoch, ist aber zu 
wenig. Von 2006 bis 2009 kam es deshalb in der Schweiz zu einer 
Masern-Epidemie mit über 4400 gemeldeten Fällen sowie zahlrei-
chen Spitaleinweisungen und Masern-Komplikationen (mit Schwer-
punkt in Regionen mit relativ tiefer Masernimpfrate). Das waren 
mehr als in jedem anderen Land Europas1. Zahlreiche Masern- 
erkrankungen wurden aus der Schweiz in andere Länder ver-
schleppt. 
Diese noch ungenügende Impfabdeckung in der Schweiz gefähr-
det die manchenorts bereits oder nahezu erreichte Elimination: 
mehrere Länder (z.B. Finnland) und der ganze amerikanische Kon-
tinent haben das Ziel der Elimination der Masern erreicht und an-
dere stehen kurz davor (darunter in Europa die übrigen skandina-
vischen Länder). 

Die Masern im Fokus: Was gilt es zu tun?
Aus diesem Grunde steht für die Schweiz die Masernimpfung im 
Fokus der Europäischen Impfwoche vom 21. bis 27. April 20122. Sie 
will unter dem Slogan «Verhüten – schützen – impfen» die Impfab-
deckung speziell für Masern verbessern helfen.
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2 Details siehe http://eiw.euro.who.int
3 http://www.bag.admin.ch/impfinformation/10428/index.html?lang=de
4 Personen mit Jahrgang 1963 oder älter hatten mit grösster Wahrscheinlich-

keit in ihrer Kindheit Kontakt mit Masern und gelten deshalb als geschützt.

Die Schweizer Strategie zur Masernelimination ruft dazu auf, 
– ab 2015 dauerhaft zu gewährleisten, dass mindestens 95% aller 

Kleinkinder bis zum Alter von 2 Jahren mit zwei Dosen gegen 
Masern geimpft sind (Details siehe Website BAG3). 

– Nachholimpfungen nach dem Alter von 2 Jahren zu fördern, in-
dem bei Vorsorgeuntersuchungen, Notfallkonsultationen und 
Arztbesuchen der Impfstatus aktiv überprüft wird, und zwar ins-
besondere bei allen Personen mit Jahrgang 19644 und jünger 
(einschliesslich Personen die mit Kindern arbeiten, wie Kita-Per-
sonal, Lehrer, Gesundheitspersonal).

Die Impfung von Kindern wird in der Regel von der obligatorischen 
Krankenversicherung übernommen, diese sind im Normalfall ohne 
Franchise versichert. Für die Nachholimpfung bei Erwachsenen 
wird zur Zeit geprüft, die MMR-Impfung gemäss Art. 64 KVG befris-
tet von der Franchise zu befreien.

Masernimpfung: Information und Motivation
Das Ziel, die Impfrate von z.Zt. ca. 82% auf 95% zu steigern, er-
scheint durchaus realistisch, indem die Eltern gut einbezogen wer-
den. 15% der Kinder werden heute nicht gegen Masern geimpft, 
da meist ungenügende oder unrichtige Information über die 
Krankheit und die Impfung vorliegt, oder weil es an konsequenter 
Überprüfung der Impfvollständigkeit mangelt. Davon können 10–
13% (resp. deren Eltern) aber durch persönliche Information für die 
Impfung gewonnen werden. Einzig 2–5% haben sich prinzipiell ge-
gen Impfungen entschieden, was zu respektieren ist und was das 
Eliminationsziel nicht gefährdet.
Zur Unterstützung der Informationsarbeit hat das BAG eine 16-sei-
tige Broschüre «Eine Welt ohne Masern ist möglich» erarbeitet 
(vgl. Abbildung), die auch nach der Impfwoche noch verwendet 
werden kann. Sie kann beim Bundesamt für Bauten und Logistik 
gratis bezogen werden (verkauf.zivil@bbl.admin.ch, Artikelnum-
mer. 311.289).

Weiterführende Informationen finden sich auch auf dem Internet: 
www.sichimpfen.ch (Europäische Impfwoche; Unterlagen) und 
www.meineimpfungen.ch (elektronisches Impfbüchlein).
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